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1) Begrüßung durch die Vorsitzende des Presbyteriums
Verehrte Anwesende, liebe Gemeindemitglieder, ich eröffne die Gemeindeversammlung 2020 der Ev. Kirchengemeinde Köln Rath- Ostheim und heiße Sie nochmals willkommen. 
Am Anfang steht immer ein biblisches Votum. Schlage ich Losung und Lehrtext des heutigen Sonntags auf, dann lese ich dort:

Das Werk der Gerechtigkeit wird Friede sein und die Frucht des Rechtes Sicherheit auf ewig.

Jesaja 32,17
Das Reich Gottes ist nicht Essen und Trinken, sondern Gerechtigkeit und Friede und Freude im Heiligen Geist.    Römer 14,17

Zwei Bibelverse, die mir in Windeseile einen kleinen inneren Widerstand bescheren, und ich muss mich sehr darauf besinnen, dass es ja zwischen dem Wort aus dem Ersten und dem Neuen Testament immer eine inhaltliche Verbindung gibt, die sich meist zu entdecken lohnt. Und dies ist heute eine Wortkombination, die tatsächlich zweimal da steht: Gerechtigkeit und Friede. 
Die Verbindung der beiden Worte tut uns gut, gerade in diesen Zeiten, in denen wir erleben, dass es in unserer Gesellschaft, die sich an den Folgen der Covid19 Pandemie aufreibt, oft weder Gerechtigkeit (v.a. soziale Gerechtigkeit) noch Friede gibt. Gerechtigkeit und Friede – so sagen Losung und Lehrtext -  haben wir sowohl in unseren Händen (als Erfolg unseres Tuns), wir dürfen sie uns aber auch schenken lassen von Gott, in dessen Reich sie zuhause sind und der sie uns in seinem Heiligen Geist schon heute erreichbar macht. 
So erscheinen mir Gerechtigkeit und Friede als ein inneres und äußeres Ziel, sehr treffend für eine Gemeinde auf dem Weg. AMEN

Die Tagesordnung sieht nun wie immer Berichte vor. Beginnend mit Berichten aus der Gemeindearbeit, über Finanzen und Bauliches, (bei dem es um v.a. um sehr aktuelle Dinge geht) dann zu einem kleinen Ausblick auf unsere Homepage und zum Punkt Verschiedenes, wo Sie Fragen stellen können oder uns etwas zum Arbeiten mitgeben können.

2) Bericht über die Gemeindearbeit  (Andrea Stangenberg-Wingerning)
Liebe Gemeinde, liebe Schwestern und Brüder in Christus.

Wenn wir uns einmal im Jahr zu einer Gemeindeversammlung verabreden, tauschen wir Informationen über die Gemeindearbeit aus und geben in der Regel auch einen Bericht über die Arbeit des Vorjahres ab.
Jetzt haben wir aber im Jahr 2019 zweimal Gemeindeversammlung gehalten, was dadurch bedingt war, dass die Presbyteriumswahl vorbereitet werden musste – und das geschieht eben auch mit einer Gemeindeversammlung, in der Sie das Recht und die Möglichkeit bekommen, die Kandidatinnen und Kandidaten kennenzulernen. Auch wenn es dann möglicherweise – wie in unserem Fall – gar nicht zu einer Wahl kommt, sondern die genaue Anzahl der Kandidierenden mit der Anzahl der Gesuchten übereinstimmt, so dass alle nicht als Gewählte, sondern als Gesetzte ins Presbyterium kommen. 
Die Vorstellung derjenigen, die wir heute noch einmal persönlich mit einem Gottesdienst begleitet als Gemeindeleitung initiiert haben, war hier in Rath-Heumar am 10. November 2019 – einem Datum, das mich persönlich sehr bewegt hat (weil ich zwischen Gottesdienst und Gemeindeversammlung erfahren habe, dass meine Mutter verstorben ist).

Bei dieser Gemeindeversammlung im November haben wir nur wenig über unsere Gemeindearbeit erzählt – in dem Bewusstsein, dies schon bald zu Jahresbeginn (meist im 1. Quartal) zu tun. Und dann kam Corona und hat uns weder Verabschiedung und Neuanfang des Presbyteriums miteinander feiern lassen noch überhaupt die Möglichkeit gegeben, uns zu versammeln.
Am 15. März haben Pfarrer Wenzel und ich den letzten gemeinsamen Gottesdienst als Kurz-Taufgottesdienst gehalten. Denn nur wenige Stunden zuvor war das Verbot der Stadt Köln zum Abhalten von Gottesdiensten erfolgt, und mein Kollege und ich habe es dann der quasi vor der Tür stehenden Taufgesellschaft nur noch ermöglichen können, in einem Kurzgottesdienst zu taufen, konnten aber schon keine Gemeinde mehr versammeln. Das war ein Moment, an den ich noch zurückdenke (ich weiß nicht wie es dir geht, Gerhard), und ich bin sicher, dieser Moment wird auch der Tauffamilie sehr eindrücklich im Gedächtnis bleiben.

Seither ist alles anders, und ich möchte an dieser Stelle als Pfarrerin, Seelsorgerin und zugleich Vorsitzende dieser Gemeinde, einmal zum Ausdruck bringen: auch wenn man mir das vielleicht nicht anmerkt oder angemerkt hat: Die Situation hat in meinem privaten und beruflichen Kontext eine ganze Menge durcheinandergewirbelt und beschäftigt mich nachhaltig besonders mit dem Blick auf Gesellschaft und Gemeinde, ich würde sogar so weit gehen zu sagen: Ich empfinde sie als größte Krise, die die Kirche gerade zu bewältigen hat. Und – auch wenn wir vieles nicht getan haben – ich habe unendlich vieles neu und anders getan, infrage gestellt und neu überlegt. Und ich war und bin innerlich bis heute noch nicht angekommen in einer Phase von Besonnenheit und Klarheit, wie es weitergehen wird, sondern noch auf der Suche und auf dem Weg.

Was unendlich dabei hilft ist: 1) ich bin nicht allein – sondern da ist ein Leitungsteam gemeinsam unterwegs und 2) es gibt nächste Schritte, und die sind oft schon in den Vorjahren bzw. 2019 angelegt und können jetzt gegangen werden.

So blicke ich doch einmal zurück auf 2019 und nenne einige Ereignisse des Jahres:
„Suche Frieden und jage ihm nach“ war die Jahreslosung 2019. In Ostheim wurden Friedenstauben gefaltet und mit einem Friedenswunsch beschriftet, und sie hängen noch im Eingangsbereich der Kirche und erinnern daran.

Wir haben uns von einer verdienten Mitarbeiterin unserer Gemeinde trennen müssen und Christa Atten nach 20 Jahren Kinder- und Jugendarbeit und darüber hinaus Engagement für Frauen und Familien in den Ruhestand verabschiedet. Jugendausschuss und Presbyterium ist es gelungen, eine gute Ausschreibung und eine gute Neubesetzung der Stelle vorzunehmen, so dass Claudia Regina ihre Arbeit mit 25 Stunden für die Gesamtgemeinde aufnehmen konnte. Dabei muss man erwähnen, dass wir uns von unserer Fachstelle im Kirchenkreis, dem Referat für Jugend, Frauen und Männer Unterstützung geholt haben und von Jugendreferent Jörn Ruchmann begleitet worden sind und noch begleitet werden.
Nachdem sich die Gemeinde von einem Wohnhaus im Bezirk Ostheim, welches durch eine Erbschaft in den Besitz der Gemeinde gekommen war, durch Verkauf getrennt hat, wurden Mittel frei, welche nur im Sinne des Erblassers verwendet werden können. Damit und mit einer umfangreichen Förderungszusage der Stiftung Wohlfahrtspflege hat das Presbyterium das Wagnis einer Baumaßnahme in Ostheim auf sich genommen: Anbau eines einfachen Flachbaus an die Auferstehungskirche mit barrierefreier Toilette und Küche, sowie eine Versammlungsraum als Seniorenbegegnungsstätte. Dies zu beantragen und genehmigt zu bekommen auf dem Dienstweg über den Kirchenkreis von der Landeskirche, war trotz der offensichtlichen Notwendigkeit (wer unsere Ostheimer Räumlichkeiten kennt, weiß, dass es dort nirgends eine barrierefreie Toilette und außer der Kirche keinen Raum gibt, in den z.B. Rollator-Nutzer einfach so gelangen können) ein unerwartet schwerer, ja steiniger Weg. So war das Jahr 2019 geprägt durch zusätzliche Presbyteriums- und Ausschusssitzungen, Gesprächen mit dem KSV und dem Landeskirchenamt und mehreren Konzeptionserstellungen und Finanzierungsplanungen. Hierbei ist es gelungen, dass das Presbyterium sehr einmütig und geschlossen sein Ziel verfolgt hat, und es sind als besondere Unterstützer dieses Projekt zu nennen: Wilfried Voigt – auch nach seiner aktiven Presbyterzeit weiterhin der offizielle Beauftragte für diese Anbauplanung- und Durchführung, und Lars Jürgensmann, der überhaupt unsere erste Planung in einen Entwurf und eine Konzeption hat fließen lassen. Die Genehmigung für die Baumaßnahme war im Dezember noch einmal widerrufen worden, was kurz vor Weihnachten große Aufregung und zusätzlichen Arbeitsaufwand bescherte, letztlich aber zum Erfolg führte.
Über diese Baumaßnahme und die nächsten Schritte wird Wilfried Voigt gleich berichten.

Eine weitere zukunftsweisende Entscheidung hat das Presbyterium 2019 gefällt und zuvor mit der Nachbargemeinde Vingst-Neubrück-Höhenberg, dem Kirchenkreis und der Landeskirche beraten: Aufstockung der Pfarrstelle in Ostheim auf 100% mit 50% Refinanzierung, weil ich (Stangenberg) als Pfarrerin für Neubrück an die Nachbargemeinde „entliehen“ bin. Dieses Konstrukt hat mich gefreut, da ich schon vielfältig in der Region unterwegs war und nun  auch eine volle Pfarrstelle innehabe, hat aber auch den beiden Gemeinden vorerst die Pfarrstellenversorgung v.a. in Ostheim und Neubrück gesichert. Denn es ist abzusehen, dass sich in beiden Gemeinden aufgrund der Gemeindemitgliederzahlen in dem Falle, in dem Pfarrer Wenzel, Wolke oder Pfarrerin Stangenberg die Gemeinden verlassen würden, die Pfarrstellen reduzieren würden.

Insgesamt sind Personalkosten (auch die Umlagen der Pfarrbesoldung und die Arbeit der Verwaltung) und Gebäudeerhaltungskosten die größten Ausgaben unserer Gemeinde, was auch Finanz- und Baukirchmeister in ihren Berichten noch einmal verdeutlichen werden.
Um mich nicht in vielen Einzelheiten zu verlieren, verweise ich alle, die an den Inhalten der presbyterialen Arbeit und Gemeindearbeit interessiert sind, ausdrücklich auf unsere Gemeindezeitung IMPULSE, wo es eine Rubrik „beraten und beschlossen“ gibt, in der Sie laufend als Gemeinde informiert werden und alles immer nachlesen können. Ich sage dies auch, um an dieser Stelle zu betonen, dass uns als Gemeindeleitung die Entwicklung der IMPULSE zu einem informativen, aber auch durchaus zeit- und kirchenkritischen Magazin sehr wichtig ist, und wir dafür auch von Ihnen dankenswerterweise oft positive Rückmeldung erhalten.
Ein weiterer Baustein unserer Öffentlichkeitsarbeit ist die Homepage, durch Corona und die intensive Mitarbeit der Ehrenamtlichen im Öffentlichkeitsausschuss endlich erneuert, aber auch noch ein zeitintensives Arbeitsfeld.

Es ist im Jahr 2019 aber auch manches auf der Strecke geblieben, was so nicht beabsichtigt war.

u.a. hat das Presbyterium die Gemeindekonzeption, die so gut an Fahrt und Inhalt aufgenommen hatte, nicht weiter beraten können (z.B. auf einer Rüstzeit/ einem Presbyteriumswochenende). 
Ich als Pfarrerin bedauere, dass Verwaltungsaufgaben in den Gemeinden erneut zugenommen haben (auch für eine Pfarrerin) und Zeit brauchen, die ich lieber in Zusammenkünfte oder auch und v.a. persönliche Begegnungen und Seelsorge investieren würde. Die Umsetzung der neuen WIVO Wirtschafts- und Verwaltungsordnung, u.v.a. die Umstellung auf ein neues Buchungssystem machen manche gute und bewährte Vorarbeiten (z.B. im Zusammenhang mit dem NKF) leider zunichte und kosten – im Zusammenspiel mit der Verwaltung - mehr Zeit.
Zum Schluss möchte ich einen vorsichtigen Ausblick bis zum Beginn des Jahres 2021 wagen:

1. Wir bauen! Was wir bauen, erfahren Sie gleich.

2. Wir brauchen Menschen – die Anzahl der Gemeindeglieder nimmt weiter ab und auch die Nutzer und Nutzerinnen unserer Gottesdienste und Angebote. 

3. Wir brauchen eine stabile finanzielle Situation – v.a. um unsere Kinder- und Jugendangebote fortführen zu können. Andere Finanzierungsmöglichkeiten als die Zuweisungen durch die Kirchensteuerverteilstellen müssen gefunden werden.

4. Wir schützen – die Schulungen für das Schutzkonzept für Kinder, Jugendliche und Schutzbefohlene werden wiederaufgenommen bzw. weitergeführt, und wir werden alles tun, damit es nicht zu irgendwelchen Übergriffen kommt.

5. Wir tun etwas für die ältere Generation: Die Zusammenarbeit mit den Seniorennetzwerken in beiden Gemeindebezirken wurde und wird intensiviert. Die Gruppen werden wieder beworben und auch neue Angebote gemacht. Da aber die Anzahl derjenigen steigt, für die die Teilnahme an Seniorenangeboten einer Kirchengemeinde völliges Neuland ist und zugleich der Anteil der pflegebedürftigen Menschen im Seniorenalter steigt, die nicht mehr mobil sind und zuhause betreut werden, werden wir konzeptionell arbeiten und verstärkt für eine attraktive Seniorenarbeit  werben müssen.

6. Wir werden visitiert / „besucht“: Der Kreissynodalvorstand wird im Januar 2021 unsere Gemeinde besuchen und nach Konzeptionen der Gemeindearbeit, einer soliden Finanzierung, Kooperationen in der Region, und einer mittelfristigen Zukunftsplanung fragen. Viel zu tun für ein Presbyterium. Aber v.a. wird er auch Gottesdienste und Veranstaltungen besuchen (an denen hoffentlich dann nicht nur wenige Gemeindemitglieder da sind). Insofern: Bitte helfen Sie uns – erzählen sie von unserer guten Arbeit weiter, laden Sie unbedingt Menschen hier in unsere Gemeinde mit ein! Herzlichen Dank.
Am Ende danke ich für Ihr Interesse und alles Engagement, was Sie Ihrer und unserer Kirchengemeinde zuteilwerden lassen. Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.
3) Gemeindebericht Bezirk Rath-Heumar (Pfarrer Dr. Gerhard Wenzel)

Ich könnte heute mit allen möglichen Zahlen und Statistiken aufwarten und alle möglichen Aktivitäten aufzählen, die es im zurückliegenden Jahr in den unterschiedlichen Bereichen gegeben hat. Das erspare ich diesmal Euch und mir und möchte stattdessen einige Aktivitäten in unserem Gemeindebezirk herausgreifen, die ich der sogenannten Geh-Struktur zuordnen möchte. 

Was heißt das? Man kann beim Aufbau von Kirche und Gemeinde unterscheiden zwischen einer Komm-Struktur und einer Geh-Struktur. „Komm-Struktur“ bedeutet, dass ich abwarte, dass die Leute zur Kirche kommen, sei es in den Gottesdienst, sei es ins Gemeindezentrum zur Gruppenaktivitäten, sei es, um ihr Kind taufen zu lassen der was auch immer. Es ist also die Vorstellung: Die Leute, die Menschen sollen zur Kirche kommen. Eine Geh-Struktur ist genau das Gegenteil davon. Die Kirche oder besser gesagt, diejenigen, die Kirche sein wollen und Gemeinde leben möchten, gehen zu den Menschen - hinaus in die Alltagswelt der Menschen oder an andere Orte, dort, wo sie sind. Die Kirche wartet nicht, dass die Menschen kommen, sondern sie geht zu den Menschen.

Die Geh-Struktur ist dabei das eigentlich Ursprüngliche Jesuanische. Es ist das, was Jesus mit Nachfolge gemeint hatte. Er selbst zog von einem Ort zum anderen und suchte die Menschen auf, wo sie sind. Seien Jünger und uns hat er in die Nachfolge gerufen. Zu den ersten Jüngern und in ihrem Gefolge auch zu uns sagte er: „Folgt mir nach, ich will Euch zu Menschenfischern machen“ So wird es im Allgemeinen übersetzt. Es meint nicht Menschen gefangen nehmen, sondern auf Menschen zugehen und sie zueinander bringen. Es geht also nicht um eine Mitgliederwerbung für einen Club dabei, sondern um die Vernetzung mit Menschen, indem ich sie aufsuche, zu ihnen gehe – im Konkreten wie auch im übertragenen Sinn.

Als Kirche und Gemeinde haben wir uns in vielen Bereichen viel zu sehr in eine falsche Richtung entwickelt. Wir warten, dass jemand zu uns in die Kirche kommt oder ins Gemeindezentrum. Dabei ist unser Ursprung ein ganz anderer, wie eben geschildert.

Mir wird zunehmend deutlich, dass wir als Kirche und Gemeinde diese Struktur verlassen müssen oder jedenfalls nicht einseitig beibehalten dürfen, wenn das Evangelium, also die Botschaft der Kirche, eine Zukunft haben soll.

Massenhafte Kirchenaustritte bedrücken und beschäftigen mich nun schon seit mehreren Jahren so wie die parallele Entwicklung, dass Kirchenleitungen in der Öffentlichkeit zunehmend weniger zu sagen haben, was Menschen irgendwie tragen und positiv orientieren würde. Sie erschöpfen sich in Versprühen von Moralin und Gesinnungsethik. Das hilft Menschen nicht zum Leben. Die Botschaft verliert ihre Bedeutung und nicht ohne Grund ist die Kirche in einer Jugendstudie schon vor über 10 Jahren auf Rang Nr. 11 zurückgefallen, wo es um die Frage ging: „Wer ist für dich Hoffnungsträger?“

Es ist also in jeder Hinsicht Aufbruch zu den Menschen hin gefragt. Es ist eine Geh-Struktur gefragt. Ich will ein paar Dinge aus unserem Gemeindebezirk aus dem zurückliegenden Jahr benennen, die aus meiner Sicht da positiv einzuordnen sind und damit sowas wie Beispielcharakter haben – also für das zu den Menschen gehen und sich miteinander vernetzen.

Projekte in Zusammenarbeit mit dem Seniorennetzwerk: Lesespaziergang, Schnibbeldisko, Kochbuch, , Singen in der Corona-Zeit im Innenhof der Seniorenwohnungen am Fockerweg 7, Seniorenwegweiser

Gottesdienste außerhalb der Kirchenmauern, im Freien: Gottesdienst beim Rather Musikfest, Himmelfahrtgottesdienst letztes Jahr im Wald, dieses Jahr auf dem Vorplatz vor der Kirche. Zahlreiche weitere Gottesdienste draußen auf dem Vorplatz der Kirche, seitdem Gottesdienste in der Corona-Zeit wieder möglich sind. Besonders ist noch die Waldweihnacht von Gerd Schmellenkamp zu erwähnen, die auch 2019 wieder stattgefunden hat.

Veranstaltung zu 70 Jahre Grundgesetz aus theologischer Sicht im Pavillon des Schlosses auf Gestüt Röttgen im September 2019.

Anschreiben unserer Gemeindemitglieder in Zeiten von Corona mit der eindeutigen Botschaft: Wir sind für Euch da und kommen auch zu Euch nach Hause und außerdem helfen wir auch mit Einkaufsdienst, wo Ihr das braucht.

Durchführung von Freizeiten: Fahrt mit Jugendlichen zum Kirchentag und im (Sommer 2019 zusätzlich zur Kinderfreizeit eine Jugendfreizeit – auch das ist eine Geh-Struktur.

Ganz aktuell: Schulgottesdienste zum Teil nicht in der Kirche, sondern in den Grundschulen Forststraße, dort in den Grundschulen in zurückliegenden Jahren auch schon Malaktionen und Backaktionen mit den Kindern in den dortigen Klassen.

Schließlich ein Beispiel für die Geh-Struktur im übertragenen Sinne: In der Trauer mitgehen und Raum bieten (Das ist nun keine Besonderheit des Jahres 2019/2020 – ich habe das schon immer so praktiziert, aber wo Menschen das so erlebt haben, kommt ungeheuer viel positive Resonanz und ich darf mit einem gewissen Stolz berichten, dass es deshalb zunehmend Anfragen von Angehörigen gibt, wo der Angehörige katholisch war, gar keiner Kirche angehörte oder in einem ganz anderen Stadtteil lebte und die Angehörigen die Beisetzung durch meine Wenigkeit wünschen. Das ist nicht nur schön, denn es bedeutet mitunter viel zusätzliche Arbeit, aber es stellt meine These unter Beweis, dass wir als Kirche wichtig bleiben und eine Zukunft haben, wo wir bei den Menschen sind.

4) Bericht über die finanzielle Situation (Finanzkirchmeister Klaus-Peter Koch)
Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Gemeindemitglieder,
schon wieder ist ein Haushaltsjahr vergangen, das in mancher Hinsicht als ein außergewöhnliches beschrieben werden kann. Auch wenn die Zahlen noch nicht Corona-bedingt beeinflusst sind, so ist doch das Verfahren zur Beschlussfassung, welches durch die neue Wirtschafts- und Verwaltungsordnung geändert wurde, zufällig das erste Mal durch Corona so richtig zur Anwendung gekommen. Geändert wurde als wesentlicher Punkt, dass nicht mehr das Presbyterium den Jahresabschluss belschließt, sondern die/der Vorsitzende und der Finanzkirchmeister und die Verwaltungsleitung den Abschluss nach intensiver Prüfung unterschreibt. Auf diese Weise wurde der Abschluss aufgestellt und in der ersten Presbyteriumssitzung – diesmal in der ersten Coronaphase als Telefon-/ Videokonferenz abgehalten, protokolliert. Aber nun zu den Zahlen:
Der Jahresabschluss endet mit einem Minus i.H.v. € 24.556,21, besonders fallen deutlich gestiegene in Rechnung gestellte Verwaltungskosten und Aufwendungen für den Anbau in Ostheim auf.

Zu beiden Punkten einige kurze Anmerkungen:

1) Durch ein Gespräch mit dem Verwaltungsleiter Herrn Ebenfeld wissen wir von einem Anstieg, der in höheren Stundenzahlen liegt als angenommen. In den Vorjahren erfolgte keine Abrechnung über echte Stunden, sondern auf einer alten Basis, im laufenden Jahr werden bereits Stunden eingespart.

2) Der lange geplante und nun endlich genehmigte Anbau hat viele Stunden in der Verwaltung, aber auch an Vorbereitungskosten verursacht.

Beide Punkte sollten im laufenden Jahr das Ergebnis durch geringere Aufwendungen verbessern, so dass wir bei der Durchsicht der Planzahlen für 2020 noch optimistisch waren, einen ausgeglichenen Haushalt für 2020 erreichen zu können.
Dann allerdings kam Corona….

Seitdem hat die Landeskirche / die Verwaltung auf wahrscheinlich sinkende Kirchensteuereinnahmen hingewiesen und den Gemeinden angeraten, zu sparen. Aber wie soll das gehen, wenn die allermeisten Kosten nicht zu beeinflussen sind? Es sind genannt die Personalaufwendungen, Finanzausgleichszahlungen, Abschreibungen, Zwangszuweisungen zu den Instandhaltungsrücklagen usw. Die wenig frei verfügbaren Ausgaben betreffen u.a. auch Getränke, Verpflegung etc. z.B. des heutigen Tages. Meines Erachtens kann und darf einen Gemeinde sich in diesen Zeiten nicht zu Tode sparen, sondern muss in die Zukunft schauen und die unterschiedlichen Angebote weiter aufrechterhalten. Natürlich unter Beachtung der Sparsamkeit. 

Zwischenzeitlich haben alle Gemeinden allerdings eine Nachricht erhalten, dass das für 2020 zu erwartende Defizit an Kirchensteuereinnahmen durch den Kirchenkreis ausgeglichen werden soll. Für die folgenden Jahre werden noch Lösungen gesucht.
5) Bericht über Gebäude und Baumaßnahmen (Baukirchmeister Jürgen Darscheidt)
Bezirk Rath-Heumar:

Bereits erledigte Arbeiten:

o
Die Lampen in der Kirche in Rath wurden gegen hellere LED Lampen ausgetauscht. 

o
Die Baumstämme am vorderen Sandkasten der KITA im Wasserblech wurden erneuert.

o
Die Wegbeleuchtung am Glockenturm (bzw. am Zugang zum Gemeindevorplatz), wurde modernisiert und erneuert.

o
Die Osterkerze wurde in einer gemeinsamen Aktion mit Pfarrer Wenzel gerettet. Der Dorn am Gussständer von Wilhelm Schwedes wurde deutlich vergrößert.

o
Die Wand auf dem Grundstück der Arche wurde erneuert und durch Betonpalisaden ergänzt.


Aktuell in Arbeit ist:

o
Die Errichtung von zwei demontierbaren Sonnensegeln auf dem Vorplatz der Kirche in Rath.

o
Die Montage einer neuen Duschwand für das Pfarrhaus von Gerhard Wenzel.

o
Die Montage einer Heizvorrichtung in der Toilette der Versöhnungskirche

Zukünftig wollen wir folgende Arbeiten angehen:

o
Die Rolladenreparatur im Disco-Keller des Gemeindezentrums.

o
In der KITA im Wasserblech ist die Pflasterung auf der Ostseite zu überarbeiten, Wasser steht am Gebäude an und dringt massiv in die Lichtschächte (drohender Gebäudeschaden).

o
Einige Fassungen der Kirchenbeleuchtung sind defekt und sollen repariert werden.

o
In der Wohnung von Mieter Ruben (Gemeindehaus) gibt es einen Feuchteschaden am Eckfenster, der behoben werden muss.

o
Das Parkett im Gemeindebüro soll abgeschliffen und neu versiegelt werden.

o
Die Glockensanierung und Überprüfung des Blitzschutzes im Turm der Versöhnungskirche in Rath-Heumar ist für 2021 geplant.

Bezirk Ostheim 

Aktuell in Arbeit ist:

· Neue Hausanschlüsse (straßenseitig) für Kirche, Pfarrhaus Heppenheimer Str. 5 und dem ehem. Küsterhaus Bensheimer Str. 15 (Abänderung verzweigter Leitungsführung von einem Einzelgebäude aus über Gelände/Wiese)

· Überprüfung und Erneuerung des Blitzschutzes für die Auferstehungskirche

· Erneuerung der Stütze des Sakristeivordachs der Auferstehungskirche

· Eingangspodest/Feuchtigkeitsschutz Pfarrhaus Heppenheimer Str. 5

· Vorbereitende Arbeiten zur Errichtung der Seniorenbegegnungsstätte (Baumfällung, Geländevorbereitung, Spatenstich)

6) Vorstellung der Gemeinde-Homepage durch Dr. Gerhard Wenzel und Melanie Wilmsen
Auf einer Leinwand werden die Seiten und Rubriken der Homepage vorgestellt. Die Informationen werden erweitert. Der Öffentlichkeitsausschuss arbeitet kontinuierlich daran.
7) Verschiedenes

Folgende Gedanken wurden von Gemeindemitgliedern eingebracht:

· Gibt es organisierte Baumkontrollen auf dem Gemeindegelände Rath-Heumar? (wurde positiv beantwortet)
· Angeregt wurde die Einrichtung eines Fahrradständers zum Anschließen von Fahrrädern auf dem Vorplatz der Versöhnungskirche
· Die ehrenamtliche Leitung des Seniorenclubs in Ostheim äußert Zweifel, dass sich die ehemaligen Mitglieder wieder aktivieren lassen. Dies ist aber im Wesentlichen dadurch bedingt, dass Krankheit und Pflegebedürftigkeit der bisher Teilnehmenden dies verhindern. Die Seniorenarbeit in Ostheim muss neu aktiviert werden.
· Abendmahl – ein Vorschlag, mit verschließbaren Kunststoff-Medizinbechern aus der Apotheke das Abendmahl wieder einzuführen, wird eingebracht. Pfarrerin Stangenberg und Pfarrer Dr. Wenzel erläutern, welche Überlegungen das Presbyterium in die Tat umsetzt und mit einem ersten Abendmahlgottesdienst in beiden Kirchen erproben wird.
Die Gemeindeversammlung wurde mit Gebet beendet.
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